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Sieben Nritenftuszeirse abgeschossen
bei erfolglosen Iagdvorstößen gegen die Kanalküste

DNB . Berlin.  23 . Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬macht mitteilt , versuchten britische Jäger im Lause des heuti¬gen Tages mehrfach die Küste der besetzten Westgebiete anzu¬greisen. Bei allen Anflügen wurden sie durch erfolgreiche Jagd-und Flakabwehr abgedrängt und konnten bei ihren im Tief-slug durchgesührten Bordwassenangrissen nur qeringsügigenSachschaden an militärischen Anlagen an der Küste anrichtcn.Zwei Spitsire . die im Tiefslug eine Flakstelluna im Raumvon Boulogne angriffen . erhielten gleich heftiges Abwehrfeuerleichter Flakgeschütze. Dabei wurde eine Spitsire durch mehrereVolltreffer in Brand geschossen. Sie stürzte über See ab. DeutscheJäger stellten nach Alarmstart gegen 18.15 Uhr einen briti¬schen Jagdverband , der in den Raum von Lannion und Mor-laix einslog . zersprengten ihn . verfolgten die einzelnen nachNordwest «Drehenden Briten weiter über See und verwickel¬ten sie >n 59 Meter Höhe über dem Meer in heftige Lust-kämpse. Im Laufe einer Viertelstunde brachten sie dabei fünfbritische Jagdslugzeuge der Muster Whirlwind und Spitsire zumAbsturz. Eine weitere Spitsire kam nach Volltreffer ins Tru¬deln und schlug brennend aus See auf.
Die Briten verloren also bei ihren erfolglosen Jagdoorstößengegen die Kanalküste im Laufe des heutigen Tages sieben Flug¬zeuge. Sämtliche eingesetzten deutschen Jagdjlieger kehrten zuihren Stützpunkten zurück.

Flugplätze der englischen Ostküste getroffen
DNB Berlin , 23. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬macht mitteilt , griffen in der Nacht zum Mittwoch deutsche

Kampfflugzeuge zahlreiche Flugplätze an der englischen Ostküstean. Trotz reger Scheinwerfertätigkeit und Flakabwehr warfendie deutschen Kampfflugzeuge aus niedrigen Höhen ihre Bombenin die befohlenen Ziele . Der Flugplatz Orfordneß  in derNähe von Ipswich wurde durch Spreng - und Brandbomben be¬
sonders nachhaltig getroffen . Die in Hallen und Unterkünften
einschlagenden Brandbomben verursachten größere Brände . Auchauf dem Flugplatz Felix town  nordostwärts von London rie¬fen die Brandbomben im nördlichen Teil der Werkballen starkeBrände hervor . Eine in der Nähe des Platzes liegende großeMühle wurde durch mehrere Sprengbomben beschädigt.

Am Mittwoch belegte ein deutsches Kampfflugzeug gegen18.30 Uhr kriegswichtige Anlagen der Stadt Hüll  an der
englischen Ostküste mit Bomben schweren Kalibers . Das deutscheKampfflugzeug wurde beim Abflug von einem britischen Flug¬zeug des Musters „Canfighter " über dem Seegebiet vor Hüll an¬gegriffen. Hierbei erhielt das britische Flugzeug bei seinem zwei¬ten Anflug durch die Maschinengewehrgarben des Vordschützenso schwere Treffer , daß es brennend in die See stürzte.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge hatten am Vormittag ineinem überraschenden Tiefangriff militärische Anlagen an derenglischen Südküste in der Nähe von Brighton  bombardiert.2n einem größeren Gebäudekomplex wurden Explosionen be¬obachtet.

Der Frontverlauf im Brückenkopf ostwärts des Don
um Woronesch

Das Oberkommando der Wehrmacht veröffentlicht obige Skizzeüber den Frontverlauf bei Woronesch. Der Wehrmachtsberichtvom 21. 7. sagt hierüber folgendes : „Die in der englischenund sowjetrussischen Presse verbreiteten Nachrichten über dieLage bei Woronesch sind frei erfunden . Die dort kämpfendenInfanterie -Divisionen sind weder abgeschnitten. noch fliehen sieüber den Don . Sie halten nach wie vor den erstrebten Brücken¬kopf von Woronesch und die Stadt selbst und haben alle sowjet-russischen Angriffe blutig abgewiesen".
<Atlantic OKW ., Seeland . Kartendienst Zander . M .)

Krassnij -Lutsch im Donezbecken
Im östlichen Donezbecken befinden sich eine Anzahl kleinererIndustriestädte , die sich bisher noch in den Händen der Bolsche¬wisten befanden, und die im Laufe des neuen Vormarschesfetzt in die Hände der verbündeten Truvven gefallen sind. Dazu

gehört die Industriestadt Krassnij - Lutsch,  die mit einigenkleineren Jndustrieorten inmitten zahlreicher Kohlengrubenliegt . Krassnij -Lutsch, eine Stadt neuerer Gründung mit 5V V0VEinwohnern , die jetzt von italienischen Verbänden genommenworden ist, gehört zu dem großen und wertvollen Revier , indem die geförderte Kohlenmenge  hinsichtlich ihrerQualität und ihres Vorkommens von großer Bedeutungwar . Vor allem wird hier in dem benachbarten Sterowkar' nd anderen Orten längs der Bahnlinie Rostow—Charkow ein.«ußerst hochwertiger Anthrazit  gefördert . Ein große---chemisches Werk „Petrowsk" in dem Schwarzpulver , Spreng¬stoffe, Nitroglyzerin usw. hergestellt wird , ein Großkraftwerk miteiner Kapazität von 220 000 KW. und eine Anzahl metallurgi-sche Werke vervollständigen das Jndustriebild dieses Bezirks.Mit diesem Gebiet verlieren die Sowjets nunmehr dasletzte große Kohlenrevier im Donezgebiet,  eineTatsache, deren Bedeutung für die Aufrechterhaltung des bis¬herigen Umfanges der bolschewistischen Rüstungskapazität augen-'-cheinlich von bemerkenswerter Bedeutung ist.

Hervorragend harte Haltung der slowakischen schnellen
Division

DNB Berlin , 23. Juli . Zu dem Erreichen der heutigen Zielehat die slowakischeschnelle Division unter persönlichem Einsatzihres Kommandeurs entscheidend beigetragen . Sie hat trotzVerminung und Hitze über 60 Kilometer teilweise im Kampfzurückgelegt und eine hervorragend harte Haltung gezeigt.
Den 1V1. Lustsieg errungen

DRV Berlin , 23. Juli . Oberleutnant Clausen , Staffelkapitänin einem Jagdgeschwader , errang am Mittwoch an der Ostfrontseinen 96. bis 101. Luftsieg.

Weiteres Gelände von den Bolschewisten am unteren Don
preisgegeben

DNB Berlin , 23. Juli . Unter dem Drnck der deutschen undverbündeten Truppen haben, wie das Oberkommando der Wehr¬macht mitteilt , die Bolschewisten au der Einschließungsjront vonRostow und am unteren Don weiteres Gelände preisgegeben.Die Luftwaffe unterstützte die Verbände des Heeres durch rol¬lende Bombenangriffe gegen den Vefestigungsgiirtel rund umRostow, sowie gegen Eisenbahnziel« lüdlich und ostwärts de«Stadt.

„Ser Sieg Deutschlands über den Bolschewismus im Interesse der
siidamerikanischen Staatenwelt"

Roosevetts Gewaltpolitik gegenüber Peru — Eine Erklärung des früheren peruanischen Konsulsin Hamburg, Cesar de Paz
Der deutsche Wedrmachtsbericht

- Stadtrand von Nostow erreicht
Befestigte Brückenkopfstellung durchbrochen — Vom Rück¬zug abgeschnittene Sowfetgruppe zerschlagen — Vernich¬tende Luftangriffe auf Bahnanlagen und Transport¬bewegungen — 39 Sowjetpanzer nordwestlich von Woro¬nesch vernichtet — Britische Angrisfe in der El Alamein-Stellung abgewiesen — Briten verloren vom 1V.bis 22. Juli

198 Flugzeuge
DRV Aus dem Führerhauptquartier . 23. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche und slowakische Truppen haben die befestigteBrückenkopf st ellung vor Rostow durchbrochenund im weiteren Angriff den Stadtrand erreicht.  Einevom Rückzug auf Rostow abgeschnittene feindliche Krästegruppewurde zerschlagen. Bahnanlagen südlich der Donmiindung sowie
Transporibewegungen des Feindes waren bei Tag und Nachtdas Ziel vernichtender Luftangriffe.

Nordwestlich Woronesch  wurden stärkere Angriffe desFeindes in harten Kämpfen abgeschlagen. Hierbei vernichteterine Infanteriedivision 39 Panzer . Im rückwärtigen Front¬gebiet des mittleren Abschnitts scheiterte ein Ausbruchsversuchversprengter feindlicher Gruppen . Unter den zahlreichen Ge¬fallenen befindet sich der Kommandeur der 18. sowjetischen Ka-valleriedtvision, General Iwanow.
An der Wolchow front  und an der Einschlietzungssrontvon Leningrad  griff der Feind wieder vergeblich an. 2mFinnischen Meerbusen  versenkten Kampfflugzeuge einensowjetische« Bewacher und beschädigten einen zweiten.2n Aegypten  wiesen die deutsch-italienischen Truppen inder El Alamein -Stellung , von der Luftwaffe wirksam unter¬stützt, vielfach wiederholte Tag - und Nachtangriffe starkerbritischer Kräfte in erbitterten Nahkämpfenab. Dabei wurden über 1660 Gefangene eingebracht und 131 bri¬tische Panzer vernichtet.
An der Süd - und Ostküste Englands  erzielte dieLuftwaffe am gestrigen Tage und in der vergangenen NachtBombentreffer in kriegswichtigen Anlagen mehrerer Orte.2n der Zeit vom 10. bis 22. Juli verlor die britische Luft¬waffe 189 Flugzeuge, davon 114 über dem Mittelmeer und in

Rordafrika . Während der gleichen Zeit gingen im Kampf gegenGroßbritannien 40 eigene Flugzeuge verloren.

DNB . Berlin,  23 . Juli . Der frühere peruanische KonsulCesar de Paz , der während einer langen Amtstätigkeit in Ham¬burg Gelegenheit hatte , Deutschlands Leidenszeit und Zerrüt¬tung zu sehen, aber dann auch den gewaltigen Ausstieg desnationalsozialistische « Deutschlands kennenzulernen . ist nach demAbbruch der diplomatischen Beziehungen nicht nach Peru zu-riickgekehrt. Als aufrichtiger peruanischer Patriot mißbilligt erdie Unterwersungspolitit der peruanischen Regierung , die Peruan das internationale Judentum Nordamerikas auslieferte . Ausdiese« Gründen hat er sich geweigert , die Rückreise «ach Peruanzutretc » und den Entschluß gefaßt, dem peruanischen Volkseine Beweggründe bekanntzugeben.
Seine Erklärung hat u. a . folgenden Wortlaut:
Zu meinem Entschluß, nicht nach Peru zurückzutehren. hat ins¬besondere meine lleberzeugung beigetragen , daß der KampsDeutschlands arge« den Bolschewismus auch im Jnteresie deskulturellen Bestandes der siidamerikanischen Staatenwelt sieg¬reich beendet werden muß. Die Vorgänger unserer fetzigenRegierung haben ihn in voller llebereinstimmunq mit unseremVolke erbittert bekämpft ans der Erkenntnis heraus , daß derKommunismus die größte Gefahr für die Kultur und die Zivi¬lisation der ganzen Welt bedeutet . Und mit dieser Seuche willuns der nordamerikanische Imperialismus infizieren!
Nord - und Südamerika habe» kulturell , sprachlich und histo¬risch nicht das geringste gemeinsam . Auf wirtfchaitlichem Ge¬biet ist von jeher Europa und nicht Nordamerika der Haupt¬abnehmer der peruanischen Landcsprodukte gewesen. Bknn dieUnterbrechung des normalen Warenverkehrs mit Europa infolgeder Kricgsereignisie dazu geführt hat . daß USA . an die ersteStelle als Abnehmer peruanischer Exportprodukte getreten sind,so kann dies keineswegs als ein Vorteil für die peruanischeWirtschaft gewertet werden.
Die angebliche Intensivierung der uordamerikanisth -peruani-sche« Wirtschaftsverflechtung bedeutet eine einseitige Ausbeu¬tung der peruanischen Bodenschätzedurch den Pankee -Jmperialis-mus . Der peruanische Arbeiter spürt am eigene« Leibe, daßseine Lebenshaltung infolge der gezahlten Hungerlöhne stän¬dig abfinlt . Die einseitige Ausbeutung durch USA . führt bereitsjetzt in meinem Heimatland zu verhängnisvollen Sozial - undArbeiterkriscn.
Lediglich der übermächtig politische Druck der USA .-Politikkonnte die peruanische Regierung dazu bewegen, die traditio¬nellen guten diplomatische« und wirtschaftlichen Beziehungenzu Deutschland ebzubrechen und mein Heimatland den nord-amerikanische« plytokratischen Jnteresie » zu opfern.

Ich wünsche von ganzem Herzen, daß die ibero -amerikanischenStaate « ihre volle uneingeschränkte Souveränität wiedererrin-gcn und ihr vor aller Welt bewundertes , stolzes Nationalge-fühl bewahren . Mir ist bekannt , daß Deutschland niemalspolitische oder gar militärische Ziele in Südamerika verfolgthat . Es liegt aber auf der Hand , daß USA . alles daran setzt,sich für die im Pazifik erlittene « politischen und wirtschaftlichenVerluste an den Reichtümern Südamerikas schadlos zu halten.

Litwinow-Finkelstein bei Roosevelt
DNB Stockholm, 23. Juli . Wie Reuter aus Washington meldet,halte der Sowjetbotschaster in Washington , Litwinow -Finkel-stein, am Mittwoch eine Besprechung mit Roosevelt. Litwinowweigerte sich jedoch, über die Art der Unterredung irgendwelcheMitteilungen zu machen. Jedoch glaubt Reuter , daß es sich dabeium die Frage der zweiten Front  handelte.
Angesichts der schwierigen Lage, in der sich TimoschenkosArmee im Siidabschnitt der Ostfront befindet , ist es durchausglaubhaft , daß Stalin seine Botschafter Maisky  in Londonund Litwinow  in Washington jetzt erneut vorschickt unddie Verbündeten an die seit langem erörterte , aber bisherimmer wieder auf die lange Bank geschobene Entlastungskam¬pagne erinnern läßt.

*

London läßt die Maske fallen
Selbstiindigkeiksbestrebungen der Inder wird nieder

geknüppelt.
Stockholm, 23. Juli . Nach den letzten schwedischen Berichtenaus der englischen Hauptstadt erklärte man dort der ausländi¬schen Presse, die englische Regierung werde den britischen Vize¬könig in Indien rücksichtslosdecken, falls dieser gezwungen seinsollte, gegen nicht willfährige Inder vorzugehen. Der von Gandhigeplante Ungehorsamkeitsfeldzug  wird ausdrücklichals Sabotage  dr Kriegsanstrengungen Indiens bezeichnet.In englischen Regierungskreisen unterstreicht man, daß Präsi¬dent Roosevelt hinter diesem britischen Entschluß stünde undihn vollauf billigte.
In London hat man also die Maske fallen lassen und auchdie Labour Party , die sonst ab und zu so tat , als träte sie we¬nigstens bis zu einem gewissen Grade für die indischen Freiheits-

Wünsche ein, stellt sich heute entschlossen der Forderung der In¬der nach Freiheit und Unabhängigkeit entgegen.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche heftige Kämpfe im Gebiet von El Alamei « —
Oase Giarabub besetzt— Militärische Anlagen von Micabba
schwer beschädigt — Briten verloren 14 Flngzenge —
10 OOO-VRT .-Dampfer nordöstlich von Port Said aas Ge¬

leitzug versenkt
DNB Rom, 23. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Am gestrigen Tag « fanden im Gebiete von El Alamein hef¬

tig « Kämpfe statt . Di« Kämpfe, di« eine» besonders erbitterten
Charakter «nnahmen , verliefen zugunsten der Achse. Der Feind
wurde überall zuriickgewiefenen. 3m Verlaufe von Gegenangrif¬
fen wurde» de« Feiud schwere Verluste an Menschen und Ma¬
terial zugefügt. 800 Gefangene , grösstenteils Neuseeländer und
Ander, fielen in unsere Hand. 13l> Panzer wurden auf dem
Schlachtfeld vernichtet. In den harten Kämpfen zeichneten sich
besonders das Deutsche Afrikakorps und die italienischen Divi¬
sionen Triefte und Brescia an».

Flugzeugoerbände der Achsenmächte  griffen
wiederholt in die Kämpfe ein. Drei Flugzeuge wurden im Luft¬
kamps von italienischen Jägern , sechs von deutschen Jagern ab¬
geschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Vodenabwshr
einer unserer großen Einheiten zum Absturz gebracht.

Bei Vombardierungsaktionen auf den Stützpunkt von
Micabba  wurden die militärischen Anlagen schwer beschä¬
digt . Deutsche begleitende Jagdflugzeuge schaffen in wiederhol¬
ten Luftkämpfen vier Spitfire ab.

Nordöstlich von Port Said torpedierten und versenkten unsere
Torpedoflugzeuge trotz der heftigen feindlichen Abwehr , durch
die einige Mitglieder der Besatzung verwundet wurden , eine»
im Seleitzug fahrenden 10 OOO-BRT .-Dampfer.

Am 13. Juli wurde die Oase Giarabub von unseren Ver¬
bänden wieder besetzt-

Fünf Spitfire auf Malta abgeschossen
DNB Berlin , 23. Juli . Im Laufe des Mittwoch und in der

letzten Nacht waren wieder die Flugstützpunkte auf der Insel
Malta das Ziel deutscher Kampfflugzeuge ; auf dem Flugplatz
Lucca richteten Bomben schweren Kalibers in Abstellplätzen und
Unterkünften nachhaltige Zerstörungen an. Auch die Flugplatz¬
anlagen von Halfar wurden mehrfach getroffen . Nach den Luft¬
angriffen stellten begleitende deutsche Jäger acht Spitfires nord-
ostwärts des Hafens von La Valetta zum Kampf . Nach kurzem
Feuergefecht in 6000 Meter Höhe stürzten fünf britische Jagd¬
flugzeuge vom Muster Spitfire brennend in die See. Die deut¬
schen Jäger kehrten ohne Verluste zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Deutsche Versenkungsziffern bestätigt
"DNB Bigo , 23. Juli . Der britische Parlamentarier Lord

Strabolgi  gibt nach einer Meldung aus Buenos Aires in
einem Sonderbericht für die dortige Zeitung „Razon " zu, daß
die Achsenmächte die Schiffsverluste  der Briten im
allgemeinen richtig angeben.  Auch die Schiffsverluste der
USA . seien seit Kriegseintritt außerordentlich hoch und könnten
einen entscheidenden Einfluß auf den Krieg haben . Nach diesen
für einen Engländer ungewöhnlichen Eingeständnissen schließt er
mit der Hoffnung , daß die Versenkungsziffer dieses Jahres durch
die Neubauten ausgeglichen werden könnten.

In einem Hasen der Insel Kuba landeten am Mittwoch Ueber-
lebende eines versenkten amerikanischen Handels¬
schiffes  mittlerer Tonnage . Nach Aussagen der Geretteten
wurde das Schiff, das mit einer Rohstoffladung nach den USA.
unterwegs war , unweit der amerikanischen Ostküste von einem
deutschen Unterseeboot angehalten und versenkt. Die Ladung des
Schiffes bestand aus Gummi für die amerikanische Rüstungs¬
industrie.

Ein amerikanisches Handelsschiff mittlerer Tonnage wurde im
Karibischen Meer  versenkt . Ein großer Teil der Besatzung
konnte einen in der Nähe liegenden Hafen erreichen. Der unter
der Flagge von Panama fahrende Dampfer „Tachira ", der im
Dienste einer nordamerikanischen Reederei stand, wurde ebenfalls
im Karibischen Meer versenkt. Die Versenkung des Schiffes wird
jetzt aus Mexiko bestätigt.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird , hat die USA .-Regie-
rung beschlossen, denargentinischenTanker „Victo Ria ",
der sich gegenwärtig in den Vereinigten Staaten in Reparatur
besindet, zu enteignen.

Das amerikanische Marine - Departeinent  gibt nach
einem Zögern von rund sieben Wochen den Verlust eines großen
!ehemals norwegischen Handelsschiffes  zu , das be-
ireits am 3. Juni im Atlantik einige hundert Meilen von der
'Rordküste Südamerikas entfernt durch ein Unterseeboot ver¬
denkt wurde . Das lange Verschweigen der Versenkung dieses
!Schiffes ist bezeichnend für die Haltung des amerikanischen Ma¬
rinedepartements . das Schiffsverluste immer erst dann zugibt,
wenn deren Verlust nach Eintreffen von Ueberkebenden nicht
mehr länger geheim zu halten ist. So versteht sich das USA .-
Marine -Departement jetzt auch endlich zu dem Eingeständnis
des Verlustes eines schon am 28. Mai im Kattbischen Meer ver¬
senkten norwegischen Frachters sowie eines amerikanischen Han-

1 delsschiffes mittlerer Tonnage , das am 28. Juni unweit der
nordamerikanischen Ostküste versenkt wurde.

Erotzadmiral Raeder an Admiral Dönitz
Dank für unermüdlichen Einsatz und Leistungen

DNB Berlin , 2». Juli . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Erotzadmiral Raeder.  hat am 24. Juli in Würdigung
der seit einem halben Jahr in den amerikanischen Gewässern er¬
zielten Unlerseebootsersolge folgendes Telegramm an den Be¬
fehlshaber der U-Boote, Admiral Dönitz,  gerichtet:

„Seit einem halben Jahr stehen unsere Unterseeboote vor der
amerikanischen Küste in zähen erfolgreichem Kampf mit de«,
feindlichen Versorgungsschiffahrt . In dieser Zeit wurden auf'
allen Kriegsschauplätzen insgesamt 616 Schisse mit 3 843 200
BRT . versenkt, davon allein 467 Schiffe mit 2 917 600 BRT . in
amerikanischen Gewässern. In stolzer Freude über die erzielten
Erfolge spreche ich Ihnen , den Kommandanten und tapferen
Besatzungen für Ihren unermüdlichen Einsatz und die gezeigten
Leistungen meinen Dank und meine besondere Anerkennung aus.

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , ,
gez. Raeder , Großadmiral,

Zum Kampf um Rostow
lD»rchbr>ch durch tiefgestaffeltes Berteidigunassqstem—
tMftangriffe aus zurückflutend« bolschewistische Kolonneu —
Massiert« bolschewistische Angriffe nordwestlich Worouesch

zurückgeschlagen
DNB Berlin , 23. Juli . Beim weiteren Vordringen auf Rostow

sHabe» deutsche und verbündete Truppen , wie da» Oberkom¬
mando der Wehrmacht « itteilt . Hervorragendes ge¬
leistet . Die Bolschewist«, hatte , ring » um die Stadt einen
'breite , Befeftigungsgürtel mit ausgedehnten Minenfelder « »nd
.Panzergräben gelegt . Trotz zähe« feindliche» Widerstandes und
saroher Hitze durchbrachen deutfche «nd slowakische Truppen das

>

Freitag , den 24. Juli 1942

Erstes Bild von der Einnahme
Woroncschs

lPK .-Aufnahm ?: Kriegsberichter
Sonntag , HH.. Z.)

tiefgestaffelte Verteidigungssqstem an mehreren Stellen . Durch
die Einbrnchsstelle« hindurch stießen schnelle Truppen an den
Stadtrand von Rostow vor . Durch raschen Zugrisf wurden augsr-
Lem wesentliche Kräfte des Feindes vom Rückzug nach Süden
abgeschnitte». Die umfaßten Bolschewisten wurden zum Kamps
gestellt und aufgerieben.

An dem überraschenden Vorstoß auf Rostow hatte ein slowa¬
kischer schneller Verband  besonderen Anteil . Trotz star¬
ker Verminung des Geländes und trotz hochsommerlicher Hitze
hatte er an einem Tage gegen zeitweilig heftigen Widerstand
des Feindes 60 Kilometer zurückgelegt.

Eine weiter « besondere Kampfleistung vollbrachte eine
deutsche Vorausabteilung.  In einem kühnen Unter¬
nehmen nahm sie im Rücken der Bolschewisten den nach dem
Freiheitshellien der Don-Kosaken benannten Ort Stenka Rasin
und vernichteten eine feindliche Kampfgruppe.  ^
Mehrere tausend Gefangene , zwei Regimentsfahnen , mehrere
Geschütze und zahlreiche Waffen fielen in die Hand der deut¬
schen Truppen.

Rollende Luftangriffe  richteten sich im Raum von
Rostow gegen zurückflutende Kolonnen und , Widerstandsnester
an den Flußläufen . 18 feindliche Batterien mußten nach Voll¬
treffern ihr Feuer einstellen. Zahlreiche Eranatwerferbatterien,
die zum Schutze der zurückflutenden Bolschewisten eingesetzt
waren , wurden vernichtet . Wirksame Tiefangriffe deutscher Zer¬
störerflugzeuge zersprengten mehrere bolschewistische Regimenter.
Der Feind verlor bei diesen Luftangriffen außer einer großen
Zahl Gefallener über 300 Fahrzeuge . Zahlreiche mit Truppen
beladene Kähne wurden auf der Flucht zum Südufer des Don
durch Volltreffer vernichtet

Im Unterlauf des Don  unterstützten Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge die deutschen Truppen bei der Erweiterung
der Brückenköpfe. Durch rollende Luftangriffe wurden feindliche
Batterien erfolgreich niedergehalten . 13 Geschütze, zahlreiche
Traktoren und über 100 Fahrzeuge wurden durch die deutschen
Bomben vernichtet.

Am Don südlich Woronesch  wurde ein Versuch des Feindes,
mit kleineren Gruppen den Don zu überqueren , durch ungarische
Truppen vereitelt . Am BrückenkopfWoronesch wurden schwächere
Vorstöße der Bolschewisten abgewiesen.

Nordwestlich Woronesch  griffen die Bolschewisten am
22. Juli mit massierter Infanterie , zusammengefaßter Artillerie
und zahlreichen Panzern die deutschen Stellungen an . Die deut¬
schen Truppen wiesen alle Angriffe unter schwersten Verlusten
für den Feind zurück. An diesem Kampftage wurden von einer
Infanteriedivision allein 39 Panzer abgeschossen. Außerdem wur¬
den 19 bolschewistischePanzerkampfwagen durch Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge vernichtet . Bei Luftangriffen auf Bereit¬
stellungen wurden noch zahlreiche weitere Panzer schwer beschä¬
digt . Trotz starken Fliegereinsatzes gelang es den Bolschewisten
nicht, die Angriffe der deutschen Luftwaffe zu behindern . Deutsche
Jäger erkämpften sich auch gestern über dem ganzen Südabschnitt
der Ostfront die Luftherrschaft und schaffen 42 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Schwäbisches Heldenstück im Osten
Drei schwere Söwjetpanzer von württembergisch-badischer

Infanterie erledigt.
DNB Berlin , 23. Juli . Nordoftwärts des Jlmensees zerschlügen

gen in diesen Tagen württembergisch - badische In¬
fanteristen  einen kindlichen Angriff . Im Laufe des Kam¬
pfes brachen drei schwere bolschewistische Panzer durch niedrigen
Wald und standen überraschend vor den deutschen Stellungen.
Einer der Panzerkampfwagen wurde aus 5V Meter Entfernung
durch eine Panzerabwehrkanone erledigt . Die beiden anderen
Stahlriesen rollten hintereinander auf eine andere Panzerab¬
wehrkanone zu. Nach mehreren Treffern öffnete sich die Turm¬
luke des vordersten Panzers . Da sprang ein Obergefreiter aus
seiner Deckung heraus und warf «ine Handgranate gegen die
Turmöffnung . Ein Bolschewist, der aussteigen wollte, sackte zu¬
sammen. Der Panzer selbst war schwer getroffen, aber noch
nicht kampfunfähig . Schwerfällig drehte er ab und rollte in den
Wald zurück. Am Rande eines Minenfeldes blieb er stehen. In¬
zwischen dräng der andere Panzerkampfwagen gegen das Dek-
kungsloch des Obergefreiten vor. Dicht vor ihm öffnete sich die
Luke und eine schußbereite Maschinenpistole hob sich heraus.
Wieder war der deutsche Soldat schneller: ein« seiner Hand¬
granaten riß den TurMdeckel ab . Die Panzerbesatzung mußte
nun den Kampf aufgeben . Sie stieg aus und wurde gesange---.
genommen. Währenddessen war der andere Panzer , der in den
Wald bis vor die Minensperre geflüchtet war , wieder flott ge¬
worden . Er rollte von neuem heran und versuchte, die deutsche
Feuerstellung von der Flanke zu fassen. Da kletterte der Ober¬
gefreite in den von seiner Besatzung verlassenen feindlichen Pan¬
zer und schoß mit dessen Kanone den letzten Stahlkoloß in
wenigen Sekunden in Brand . Damit war der Kampf der deut¬
schen Truppen entschieden.

London «nd die zweite Front
DNÄ Stockholm, 23. Juli . Der Londoner Korrespondent von

„Stockholms Tidningen " meldet, man habe in London immer
mehr die Ueberzeugnng, daß es sich bei der zweiten Front jetzt
nicht mehr um Monate , sondern um Wochen oder vielleicht nur
um Tage handele . Den alten Standpunkt , daß eine zweite Front
nur versucht werden dürfe , wenn alle praktischen Garantien für
den Erfolg gegeben sind, scheine man jetzt auf beiden Seiten
des Atlantik ausgegeben zu haben.

Neuer Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 23. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Rudolf Petersha¬
gen,  Kommandeur in einem Infanterie -Regiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbesehls-
babers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Mader,  Gruppenkom¬
mandeur in einem Jagdgeschwader.

Schifsahrtskage ernster als vor einem Monat
DNB Genf, 23. Juli . Die USA .-Zeitschrift „Time " schreibt,

jeder, der sich einbilde , es sei der amerikanischen Marine ge¬
lungen , die U-Boote aus den atlantischen Küftenge^ äsjern zu
vertreiben , brauche nur eine Mitteilung des ULA .-Marinemini-
»ers zu leien, um sich nicht nur von dem Gegenteil zu über¬
zeugen, sondern sogar auch davon , daß die Lage noch bei wei¬
tem ernster als noch vor einem Monat geworden sei- Wenn
auch keine genauen Angaben gemacht würden , so leugne doch
niemand in Washington , daß die V e r se n ku n g s z i s s e r für
den Mai über der Aprilzifser liege und der Juni weit
höhere Ziffern noch hinter sich ließe.  Immer großer
werde daher die zwischen Schijssbauten und Versenkungen ent¬
gehende Kluft.

Einen aufschlußreichen Beitrag über die Cchifssraumlage Eng¬
lands und der USA . liefert die Zeitung „Washington Star ". „In
der ganzen Welt ", so schreibt das Blair in einer Betrachtung
des Tonnageproblems , ist der Mangel au Schiffsraum bei der
Strategie der Vereinigten Staaten und Großvritanniens der
Kopfschmerz Nr . 1. Zur Zeit steht taum genügend Handels-
ichisssraum zur Beringung , um die lebenswichtigen
Ausgaben der Versorgung  Großbritanniens und Ser
Sowjetunion sowie Australiens und die Belieferung der Trup¬
pen aufrecht zu erhallen . Außerdem wird das Schiffsbauproblem
immer akuter, da die Versenkungen durch die Achsen-U-Boote
und Flugzeuge di? neu jertiggestellte Tonnage übertrejsen"

Große§re«de MerWiederSesetzuvg von Giarabub
DNV Rom» 23. Juli . Die im Wehrmachtsbericht vom Don¬

nerstag gemeldete Wiederbesetzung der Oase Giarabub hat in
ganz Italien große Freude und Genugtuung ausgelöst . Der hel¬
denhafte Widerstand der kleinen italienischen Garnison , die vom
Dezember 1940 bis 21. März 1941 die vorgeschobene Wüstenstel¬
lung gegen den Ansturm zahlen- und materiakmäßig überlege¬
ner feindlicher Kräfte verteidigte , war eine der ruhmreichsten
Episoden dieses Krieges . — Auch die Presse hebt die Wieder¬
besetzung von Giarabub hervor . „Tribuna " schreibt, daß die Ita¬
liener an die Heldentaten der italienischen Besatzung von Eiara¬
bub zurückdenken, die vor 16 Monaten Uebermenschliches leistete
und der Geschichte des itlienischen Heeres ein neues Ruhmes¬
blatt hinzufügte . Die englische Flagge ist heute aus der ganzen
Marmarica verschwunden.

Mit Bomben aller Kaliber gegen britische Panzer
DNB Berlin , 23. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , richteten sich am Mittwoch vom frühen Morgen
bis in den späten Abend hinein heftige deutsche Luftangriffe
gegen die motorisierten Kräftegruppen der Briten süd ost¬
wärts von El Alamein.  Die in den Wüstenflecken El
Mreirzeiher und El Rüweisat mit Panzern und zahlreichen
Kraftfahrzeugen ausgefahrenen Briten wurden pausenlos mit
Bomben aller Kaliber belegt . Die Stukabomben detonierten in¬
mitten der britischen Ansammlungen und riefen zahlreiche
Grokbrande bervor . Von den Rr " en -nr Vettorauna ibrer
Panzerstreitkräfte angelegte Treibstoff - und Munitionslager flo¬
gen nach heftigen Explosionen in die Luft und eine große An¬
zahl von Pnzerkampfwagen und Kraftfahrzeugen wurden ver¬
nichtet. Durch die Wirkung dieser ununterbrochen geführten deut-
scheu Luftangriff « wurde die Kampfkraft der Briten in der
Mitte der El -Alamein -Front erheblich geschwächt. Deutsche Jä¬
ger sicherten wahrend des ganzen Tages den Lbuftraum über
dieser Kampffront und schossen in heftigen Luftkämpfen sechs
britische Flugzeuge ab.

Japanische Erfolge bei den Midways
Von 30 Torpedoflugzeugen kehrte nicht eines zurück

DNB Eens , 23. Juli . Der Washingtoner Korrespondent der
„Evening Standard " meldet seinem Blatt interessante Einzel¬
heiten über die Verluste der USA .-Luftwaffe in der Schlacht
um die Midways und die hohe Kampfkraft der japanischen Luft-
und Scestreitkräfte . „Erst nach sechs Wochen", so heißt es in
dem Berichte, „gab das USA -Ministerium bekannt , daß von
30 Torpedoflugzeugen , die die Amerikaner bei der Schlacht um
die Midways einsetzten, auch nicht eine einzige Maschine und
auch nicht ein einziger Pilot zurückgekehrt seien. Ein Funker,
der die Midway -Schlacht überstanden und in die USA . zurück-
gekehrt sei, habe Marineminister Knox zu dem Eingeständnis
veranlaßt . Ueber die Kämpfe bei den Midway -Jnseln erzählte
der Funker u. a., daß sie, als sie die japanischen Flottenverbände
sichteten, zum Angriff gestartet seien. Aber das Abwehrfeuer
der Japaner sei so fürchterlich gewesen, daß ihm die Worte
fehlten, es richtig zu schildern. Schnelle japanische Jäger hätten
außerdem noch die Flottenoerbände geschützt. Eine amerikanische
Maschine nach der anderen habe er durch Flak oder von Jägern
get'.offen in die See stürzen  gesehen ."
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Der finnische Heeresbericht
Stützpunkt aus der Karelischen Landeng nach mehrfachem

Besitzwechsel erfolgreich gehalten.
DNB Helsinki. 23. Juli . Der finnische Heeresbericht vom Don-

nerstag lautet:
Während der in den letzten Tagen heftig geführten Kämpfe

im westlichen Teil der KarelischenLand enge  versuchte der
Feind einen unserer Stützpunkte zu erobern . Am frühen Morgen
begann er mit einer heftigen Beschießung des Stützpunktes und
der Umgebung durch Artillerie und Granatwerfer , durchbrach
gleichzetig die Hindernssie und drang in unsere Stellung ein.
Nach einem heftigen Handgemenge, wobei der Feind fortwäh¬
rend Reserveabteilungen heranführte , wurde von unserer Be¬
satzung «in Teil des Stützpunktes aufgegeben und das Vordrin¬
gen des Gegners aufgehalten . Bei einem Gegenstoß am Nach¬
mittag kam der Stützpunkt wieder in unsere Hand . Darauf er¬
neuerte der Feind mit noch größeren Kräften und heftigster Ar¬
tillerieunterstützung seine Angriffe , drang abermals in den Stütz¬
punkt ein, den er infolge unserer Gegenstöße nur eine Stunde
halten konnte. Der Stützpunkt wechselte an diesem Tage noch
einmal den Besitzer, bis er am nächsten Morgen von unseren
Truppen zurückgenommen und gehalten wurde . Noch zweimal
gruppierte sich der Feind zum Angriff auf den Stützpunkt , wurde
aber von der Artillerie zersprengt . Auf der feindlichen Seite
nahmen an diesen Kämpfen die drei Infanterieregimente ! einer
Division, die Spezialtruppen einer Division und mindestens
14 Artillcriebatterien teil , die während der Kämpfe gegen 15 000
Granaten abfeuerten . Die Verluste des Feindes im Stützpunkt
und der unmittelbaren Umgebung betrugen mehrere hundert
Mann an Gefallenen : die eigenen Verluste betrugen 12 Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Soldaten an Gefallenen . Unter ihnen
erlitt den Heldentod Hauptmann C. Toffer , während er den
dritten erfolgreichen Gegenstoß zur Rückeroberung des Stütz¬
punktes führte.

Vorgestern abend und gestern früh kamen unsere Küstenbatte-
ricn ins Feuergefccht mit zwei feindlichen Flottenabteilungcn,
die sich in der Kronstädter Bucht bewegten . Während des Ge¬
fechtes, an dem auf feindlicher Seite auch die Festungsbatterien
verschiedener Forts der Kronstätter Festung teilnahmen , wurde
aus einem feindlichen Schiff ein Volltreffer der schweren Artil¬
lerie erzielt.

Sechs Monate U-Boote vor USV.
«16 Schiffe mit 3 843 298 BRT. versenkt— Davon 487 mit

2 917 kvü BNT. in amerikanischen Gewässern
DNB Berlin , 28. Juli Vor sechs Monaten , am 24. Januar

1012. berichtete eine Sondermeldung aus dem Führerhauptquar-
tier zum erstenmal über Erfolge deutscher Unterseeboote in
nuieriianischen Gewässern. Unmittelbar vor der amerikanischen
Ostkllste waren 18 Handelsschiffe mit 125 000 BRT . versenkt
worden. Bis vor Neuyork, wo er acht Schiffs versenkte, .hatte
Kapitänleutnant Hardegen  den U-Boot-Krieg getragen . Der
Eintritt der USA . in den Krieg hatte der deutschen Untersec-
bootwasfe weltweite Einsatzmöglichkeiten gegeben, die ihr bis
dahin infolge der Selbstbeschränkungen verschlossen waren . Mit
der Ausdehnung des Tätigkeitsfeldes bis in die amerikanischen
Küftengewässer hat der U-Boot-Krieg einen wesentlichen Auf¬
trieb erfahren . I » den sechs Monaten seit der Sondermelduug
vom 24. Januar 1942 wurden , wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , auf allen Kriegsschauplätzen 818 feindliche Han-
Ssis>chisse mit 3 843 088 BRT . versenkt, davon 487 mit 2 91, 880
BRT . in amerikanischen Gewässern. Allein die ameriianisch-
britijche Tankerslotte verlor in dieser Zeit 163 Taukjchisse m>t
1325 50« BRT.

Unsere Unterseeboote sind in kühnen Unternehmungen bis in
die Flußmündungen des Lorenzstromes und des Mississippi vor-
gestoßen. Sie versenkten feindliche Schisse vor dem Panama-
kanal und den Häfen der Karibischen See . Sie beschossen Laud-
aniageu und torpedierten Schisse, oie am Hasen vor der Mole
lagen. Sie steigerten ihre Erfolge trotz zunehmender Abwehr
durch USA .-See- und Luftstreitkräfte . Sie versenkten in den
amerikanischen Gewässern Versorgungstransporte des inner¬
amerikanischen Verkehrs wie für die britische Insel . Sie schickten
Kriegsgerät aller Art auf den Grund ,des Meeres , das für die
Ostfront, für die Front in Nordafrika und für die pazifische
Front gegen Japan bestimmt war . Sie haben durch ihre Tätig¬
keit den feindlichen Schiffsraum bereits so weitgehend verknappt,
daß die Seemächte nicht mehr Herr ihrer strategischen Entschlüsse
sind, sich vielmehr bei jeder Entscheidung vor die Frage des ver¬
fügbaren Schiffsraums gestellt sehen. Zugleich bindet die deutsche.
Unlerseebootwaffe euren wesentlichen und steigenden Teil des
feindlichen Kriegscüscr.ngspotentials im Bau von Handels-
jchisfen.
.Während die amerikanischen Gewässer tonnagemüßig den deut¬

schen Unterseebooten die höchsten Beutezahlen lieferten , standen
andere Boote auf weit verzweigten Seegebieten im erfolgreichen
Kampf. Im Angriff auf stark gesicherte Geleitzüge nn Nörd¬
lichen Eismeer,  im M i t t e i a t l a n t i k oder vor der
Küste Westafrikas  bewährte sich immer wieder die hohe
Schule des Unterseebootkrieges. 2m Mitlekmeer  tragen
deutsche Unterseeboote wesentlich be, zu der grundsätzlichen Aen-
derung der seestrutegischen Lage und schufen damit eine ent¬
scheidende Voraussetzung für den Erfolg der verbündeten Waf-
len in Nordafrika , während andererseits italienische Untersee¬
boote erfolgreich in amerikanischen Gewässern tämpften und die
japanischen See - und Luststreitkrüfte im Pazifischen Ozean und
Indischen Ozean der feindlichen Schiffahrt schwere Verluste zu-
fügten.

Letzte« achvlchte«
Schaffung eines großostafiatische« Wirtschaftsraumes

DNB . Tokio.  24 . Zuli . Zn seiuer Sitzung am Donnerstag
stellte der von der japanische« Regierung eingesetzte «Rat für
de« Aufbau Grohostafiens« die Richtlinie« eines totalen plan¬
mäßigen Aufbauprogramms fertig. Nachdem in den früheren
Sitzungen bereits Pläne sür die Gestaltung der grotzostafiati-
fchen Agrarwirtschaft, der Verlehrswirtschaft und des Fischerei-
wesens festgelegt worden waren, wurde am Donnerstag das
Aufbauprogramm für den Bergbau, die Zndustrie. die Elcltri-
zitätswirtschaft, das Finanzwesen und den Güteraustausch be¬
schlossen Grundsätzlich steht das Programm die Schaffung eines
autonomen großoftafiatischen Wirtschaftsraumes vor und die
Herbeiführung günstiger Voraussetzungen sür die Einschaltung
in die kommende neue Weltwirtschaft.

Bis zum Ende der Feindseligkeit«« sollen jedoch all« Kräfte
aus eine erfolgreich« Durchführung des Krieges kouzentriert
werden. Daher empfiehlt das Programm sür die Zwischenzeit
die Mobilisierung aller für di« Wehrwirtschaft erforderlichen
Rohstoffe, so führte der Präsident des Planungsamtes , Suzuki,
in seiner Ansprache vor dem Aufbaurat am Donnerstag aus.
Um de« industriellen Ausbau in de« verschiedene« Gebieten
des großostastatischen Raumes durchführe« zu können, soll die
Industrie des japanische« Mutterlandes völlig reorganisiert
werde«. . - 1

Nagolder Tagvlatt «Der Gesellschafter"

In finanzieller Hinsicht wird Zapan schon aus Gründen der
Verteidigung Großostastens die führende Rolle übernehmen. Der
Güteraustausch erfolgt nach den Grnndsätzen eines autonomen
Großostasien, erstens um die militärische Bereitschaft dieses
Gebietes zu erhöhen, zweitens um den wirtschaftlichen Ausbau
erfolgreich durchführen zu können und drittens , um die Existenz
der hier lebenden Völker ficherzustellen.

England ködert chinesische und holländische Matrose»
DNB . Stockholm.  24 . Zuli . Zn London wurde ein neues

Abkomme« unterzeichnet, das den ans britischen Handelsschiffen
fahrende» chinesischen Seeleuten günstigere Bedingungen als
bisher znstchert. Sie erhalten eine Lohnerhöhung und zweifel¬
los sehr berechtigt — eine höhere Gesahrenpriimie. Außerdem
solle» sie während ihres Aufenthaltes in England die gleichen
Begünstigungen genießen wie die britischen Seeleute . Mit der
holländischen Emigrantenreqierung soll bereits über de« Ab¬
schluß eines ähnliche« Abkommens verhandelt werden.

Diese Zuvorkommenheit der britische« Reaieruna erklärt sich
aus der wachsenden Abneigung der ausländischen Seeleute ge¬
gen Fährte« in Englands Diensten, verursacht durch die heute
wesentlich höheren Gefahre«. Erst vor einiger Zeit hat die
belgische Emiqrantenregierung i« London eingestehen müssen,
daß bereits über die Hälfte der bei d«r Besetzung Belgiens
unter englische Herrschaft gekommenen belgischen Handelsschiffe
verlorengegangen sei. und daß damit mehr als 2V v. H. der
belgischen Seeleute ihr Leben verloren. Mindestens die gleichen
Opfer hat auch bereits die norwegische Haudelsschisfahrt in
britische» Diensten bringen müsse«, wobei diese zahlenmäßig
infolge der größeren Zahl norwegischer Schisse und Seeleute
noch höher liegen.

Freitag , de« 24. Zuli 1942

Der Führer sandte dem Dichter Bruno Brehm zu seinem 58.
Geburtstag ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch»
telegramm . Auch Reichsminister Dr . Goebbels übermittelte dem
Dichter Bruno Vrehm in dankbarer Anerkennung seiner großen
dichterischen Leistungen ein in herzlichen Worten gehaltene»
Glückwunschtelegramm.

Rechnung geht nicht aus. Mr . Temple , der Erzbischof von
Canterbury , nach Stafford Cripps einer der eifrigsten Förderer
des Bolschewismus in England , hat dem Korrespondenten einer
nordamerikanischen Nachrichtenagentur wieder einmal seine An--
sichten über die Behandlung Deutschlands nach dem Kriege ans-
einandergesetzt. Deutschland müsse einer „strikten Kontrolle¬
unterworfen werden , so stellt er haßerfüllt fest. Ueber Deutsch¬
land eine Art Polizeigewalt auszuüben , genügt ihm durchaus
noch nicht. Er fordert vielmehr , daß auch die Erziehung der deut¬
schen Jugend in die Hände der „Alliierten " gelegt werde!

Lage in mdrjchen Grenzbezirken verschlechtert. Wie Radio
Delhi berichtet, erklärte der Polizeihauptmann der nordwest¬
lichen indischen Provinzen , er habe bei der britischen Regierung
Verstärkung der Grenzpolizei angefordcrt . Es sollen 7000 Poli¬
zisten entsandt und 135 000 Gewehre an die Polizei der nord¬
westlichen Provinzen geliefert werden. Davon werden 10 000 Ge¬
wehre an die britischen Vertrauensmänner in den verschiedenen
Bezirken verteilt werden.

Bier neue Schiffe in einer Werst in Kanada vernichtet. Einer
Meldung des „Evening Standard " aus Midland (Kanada ) zu-
jolge, wurden dort aus einer Werst vier auf Kiel liegende
größere Handelsschiffe durch Eroßseuer vernichtet. Der Brand
habe solche Formen angenommen , daß er auf benachbarte Schiffs¬
werften Übergriff und dort befindliche Reubeuten von Schiffe»
mehr oder weniger beschädigte.

Mayol- undAmgrbmiy
Es gibt keinen größeren Adel für die Frau , als Mutter

ber Söhne eines Volkes zu sein. Hitler.
24. Zuli : 1567 Maria Stuart , Königin von Schottland ent¬

sagt zugunsten ihres Sohnes . .

SondevIebvsSnse süv rftriessvevsebete
zur Vorbereitung für die Reifeprüfung

Der Reichserziehungsminister hat wiederum einen sechsmona¬
tigen Sammellehrgang für Kriegsversehrte aus dem ganzen
Reicksgebiet eingerichtet , der auf die Reifeprüfung vorbereitet.
Meldungen zu diesem Lehrgang sind unter Beifügung der er¬
forderlichen Unterlagen bis spätestens 15 August d. I . an den
Stadiprästveiuen der Reichshauptstadt Berlin . Abteilung für
höheres Schuiweien , zu richten. Kriegsversehrte , die noch nicht
aus dem Webrdienst entlassen sind, können nur dann in den
Lehrgang ausgenommen werden , wenn ihnen von ibrer militä¬
rischen Dienststelle ein Urlaub von sechs Monaten erteftt wird.
Im Bedarfsfälle können Beihilfen zu den Kosten des Sonder¬
lehrganges auf besonderen Antrag bewilligt werden.

Luftschutz auf dem Laude
Die feindliche Luftwaffe hat in zunehmendem Umfange ihre

Ziele auch auf dem flachen Lande gesucht und Dörfer und Ein¬
zelgehöfte angegriffen , um die Ernährungswirtfchaft des deut¬
schen Volkes zu schädigen. Der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat deshalb Richtlinien zur
Erhöhung der Luftschutzbereitschaft auf dem Lande erlassen. Da
die Kräfte eines einzelnen Hauses oder Betriebes im allge¬
meinen auf dem Lande für die Bekämpfung von Schäden nicht
ausreichen , werden auf Anordnung des örtlichen Luftschutz¬
leiters mehrere Häuser oder Betriebe zu Landluftschutzgemein¬
schaften zusammengefaßt . In jeder LandliMchutzqemcimchaft
werden Feuerlösch- und Bergungstrnpps ausgestellt. Um die
sofortige Alarmierung bei Nacht zu gewährleisten , ist aus den
Kräften des Bereitschaftsdienstes ein ständiger Wachdienst ein¬
zuteilen . Alle Vorbereitungen für den Fall unmittelbarer Feind-
einwirkunq und für die Heranziehung nachbarlicher Hilfe sind
ficherzustellen.

Sämtliche männlichen und weiblichen Volksgenossen, soweit
sie körperlich und geistig geeignet sind, einschließlich der aus¬
ländischen Arbeiter und der Kriegsgefangenen , sind zum Luft-
schutzdrenst einzuteilen . Als Beobachtungsposten kommen Kriegs¬
gefangene allerdings nicht in Betracht . Die Ausbildung er¬
streckt sich insbesondere auf die praktische Bekämpfung von
Entstehunqsbränden durch den Selbstschutz, auf Bergungsübun¬
gen und die Erste Hilfe für Mensch und Tier.

DaS hiskovisttze Gl Alamein
Das Gebiet von El Alamein ist voll von historischen Erinne¬

rungen . Das umliegende Gebiet , das den Namen Mareotide
bat und jetzt trostlose Wüste ist war in der Zeit der frühen
ägyptischen Geschichte fruchtbar und dicht besiedelt. Es wurde
zur Zeit der Herrschaft Alexanders des Großen in Aegypten
durch die Bemühungen des großen mazedonischen Kaisers durch
ein sehr entwickeltes Bewässerungssystem in einen blühenden
Garten verwandelt und behielt den Ruf eines fruchtbaren
Landes bis zum 8. Jahrhundert nach Ehr . Dann trat der Ver¬
fall ein. Das Bewässerungssystem wurde vernachlässigt die Wüste
verschüttete es mit dem Sand , das Grundwasser sank, und die
Menschen verließen das Land . Heute bewohnen es nur noch
wenige Beduinen , deren Vieh zwischen den Sanddünen hier
und da etwas Gras findet.

Die Folgen der Verwandlung dieses historischen Gebietes sind
die Ruinen antiker Städte und die kleinen Ortschaften , die
noch bestehen. <Ho ist El Alamein , was auf arabisch „Zwei
Hügel heißt", der Name einer kleinen Eisenbahnstation , die
vor 50 Jahren errichtet wurde . Neben diesem Ort liegen die
Ruinen der antiken Städte Derrhis und Leukaspide . die der
lateinische Historiker Strabo erwähnt . Zehn Kilometer östlich
davon liegt der Ort El Slamoin . in dessen Nähe sich die Rui¬
nen einer Burg befinden , die im 13. Jahrhundert der ägypti¬
sche Sultan Bibar erbaute . Neun Kilometer südlich des letzt¬
genannten Ortes ist die arabische Ortschaft Khasm-el-Eish. was
auf arabisch „Beginn der Fülle " oder „Beginn des Reichtums"
heißt . Diesen Namen erhielt der Ort deshalb , weil die Kara¬
wanenreisenden . die vom Osten kamen, hier zum erstenmal nach
der Wüste ein fruchtbares Land erblickten. In der Antike gedie¬
hen in diesem Gebiet Oelbäume und Trauben , aus denen ein
berühmter Wein gekettet wurde , von dem der lateinische Dichter
Horaz berichtete, daß er das Lieblingsgetränk der Königin
Kleopntra war.

Seit einigen Jahren versucht die ägyptische Regierung , dieses
Wüstengebiet wieder zu befruchten und anzusiedeln. Da es hier
noch Erundwasser gibt , brauchen die artesischen Brunnen nicht
zu tief gegraben zu werden , um das Wasser an den Tag zu
fördern . So ist nach dem Weltkrieg in diesem Gebiet südlich
des Ortes Abusir bei Alexandria zwischen Garbamat und der
Station Bahig das große arabische Dorf Bordj -el-Arab als
neue Siedlung entstanden . Hinter El Alamein . El Ameida und
Khashm-el-Eish beginnt östlich ein mit dürrem Gestrüpp be¬
standenes Gebiet , das etwas Abwechslung in der Einsamkeit
der Wüstenlandschaft schafft.

Do« dev Seldpeft und ihren Marke«
Schon während der Soldat an der Front den Brief abgibt

oder die Frau zu Hause die Nummer der Einheit groß und
deutlich hinmalt , setzt unmerklich der Organismus der Feldpost
ein. Jeder Brief , jede Karte , gerät sofort in den Kreislauf die¬
ser vielbesprochenen und nie durchschauten Einrichtung , und
erst mit dem großen grauen Sack, der aus dem Kraftwagen in
die Schreibstube geschleppt wird , tritt die Feldpost wieder ans
Tageslicht — jubelnd begrüßt und oft sehnlicher erwartet als
der Kasfeekesiel oder das Abendbrot . Vor wenigen Monaten
brachte die Feldpost ihren großen Schlager : die Luftbeförverung.
Was da möglich gemacht wurde , war eine Verkürzung der Lauf¬
zeit um mehr als 60 Prozent . Denn nun war ein Weg geschaf¬
fen, die Briefe in frühestens drei , bis spätestens sechs Tagen
vom Absender zum Empfänger zu bringen . Die blaue Marke
mit dem Bild der guten „Iu " tauchte auf , pro Kopf und Monat
wurden vier Stück ausgegeben . und nun kann jeder Frontsoldat
des Ostens in vier Wochen zwei Luftbriefe nach Hause schreiben
und die Familie kann zwei Luftbriefe an ihren Soldaten schicken.
Line großartige Sache mitten im Kriege ! Aber es war auch
nicht einfach, diesen Luftfeldpostverkehr auf die Beine zu stellen.
Was in der Heimat mit der blauen Marke in den Briefkäsren
fällt , wird zunächst nach Berlin geleitet , dort in D-Züge ver¬
laden und bis zur äußersten zivilen Ostgrenze befördert . Dort
stehen die Flugzeuge der Feldpostflugstaffeln , die nur die Luft¬
postbriefe in die rückwärtigen Frontgebiete fliegen und dann
an besondere Kraftwagenkolonnen übergeben . Nun fahren die
Lastwagen bis zu den Truppenteilen vor und laden dort ihre
Fracht ab. Beide Briefpartner können von sich aus die Pünkt¬
lichkeit des Luftverkehrs wesentlich sichern, wenn sie im laufen¬
den Monat auch alle Marken verwenden . Das muß einleuchten,
denn die Beförderungsmittel sind auf die ungefähre Zahl der
ausgegebenen Marken abqestellt und es müßten Stauungen auf-
treten . wenn etwa tausende von Marken zurückgehalten und
dann plötzlich nach Wochen und Monaten benützt werden , nach¬
dem bereits eine neue Serie ausgegeben ist. Der richtige Um¬
lauf der Marken ist nicht weniger wichtig als die Achtsamkeit
auf das zugelassene Gewicht von 10 Gramm , das gar zu gerne
überschritten wird , was nur Enttäuschungen bringt!

Nicht weniger als 5 Millionen Sendungen befördert Tag für
Tag die Feldpost : das heißt ungefähr , sie trägt einen Berg von
Briefen , Karten und kleinen Päckchen ab. der das Zehnfache der
Zugspitze mißt — eine fast unglaubliche Leistung ' Die
Sammler haben längst die Kuriosität der Luftfeldpost ent¬
deckt und jagen den Marken nach, denn diese sind ja die einzi¬
gen Kriegsbriefmarken , die es in Deutschland gibt . Doch nun
ist eine zweite Marke der Feldpost erschienen: die Päckchenmarke.
Wieder ein besonderes Geschenk für die Frontsoldaten ! Nur
diese nämlich erhalten in Zukunft monatlich eine Päckchenmarke,
die nach Hause geschickt und dort für ein Kilopäckchen an die
Front verwendet wird . Man sage nicht, das sei ein wenig um¬
ständlich : es ist im Gegenteil die beste Form der gerechten
Steuerung , daß nur dem Frontsoldaten einmal im Monat ein
größerer und handfesterer Gruß der Heimat zugesandt werden
kann. Dabei aber darf man natürlich nicht an Lustposttempo
denken ! Denn ein Kilopäckchen nimmt Raum und Gewicht von
etwa 50 Briefen ein . und der Brief ist und bleibt wichtiger
als das Päckchen — allein schon deshalb , weil man mit 500
Briefen 500 mal mehr Freude und Aufmunterung verbreitet
als mit einem Päckchen, Mit oder ohne Marke . Brief oder Karte
oder auch manchmal ein Päckchen fließen durch die unsichtbaren
Kanäle der Feldpost , und wo die grauen Säcke ausgeschüttet
und sortiert werden ist sofort die beste Laune : Da haben wir
wieder Post!

Zeitgemäße Emksckwmke
Auch beim Einkochen bewährt sich die alte Erfahrungstatsache,

daß Frauen besonders findig sind, wenn es sich um die Ueberwin-
dung von Schwierigkeiten handelt. Angesichts leerer Vorratsgefäße
ist das auch sehr nötig, wir werden es gleich sehen.

Bei Mangel an Einkochgläsern eröffnen wir mit Freundinnen
einen Austausch von Gläsern , Deckeln oder Gummiringen ; sicher¬
lich kommen auf diese Weise passende Einheiten zusammen und
helfen uns dann, statt als Einzelteil« unnütz herumzuliegen.
Außerdem machen wir Heuer viel in Flaschen ein. Dazu eignen
sich vor allem Beeren, Mus . Säfte usw. Bei der Zubereitun-
von Brotaufstrich geben wir der Marmelade den Vorzug, denn
sie braucht weniger Zucker als Gelee. Man kann sie in jedem be¬
liebigen Gefäß aufbewahren. Cellophan gibt es genügend, trotz- '
dem wollen wir sparsam damit umgehen und es beim Oeffnen der
Gläser so vorsichtig ablösen, daß es nach nochmaligem Anfeuchte»
ein zweitesmal gebraucht werden kann. Zum Binden verwende»
wir aufgetrenntes Stick- oder Strickgarn.

Vor allem aber legen wir im Herbst vielerlei Lssigkonserven
in Steintöpfen ein. Sie helfen uns im Winter das Essen zu
verbessern und zu verlängern . Zum Süßen nehmen wir Süß¬
stoff, dann gärt die Brühe nicht so leicht. Der Essig soll mög¬
lichst stark verwendet werden, damit er gut konserviert. Zur
besseren Kontrolle ist auch hier das durchsichtige Lellophan dich- ^
tem Zubindepapier vorzuziehen. Wichtig ist es, überall das Ein- !
kochdatum aufzuschreiben und die alten Vorräte zuerst zu ver- j
brauchen, damit nichts verdirbt!
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Ueberall das Bild unserer schwäbischen Heimat
Wertvolles Aufklärungsmaterial in den besetzten Gebieten

Um das Band zwischen Heimat und Front in immer neuer
Form zu verbreitern und die Beziehungen zu vertiefen , hat sich
der Landesfremdenverkehrsverband Wiirttemberg -Hohenzollern
bald nach Kriegsausbruch tatkräftig in die Truppenbetreuung
eingeschaltet. Es gingen aus dem reichen Bestand an Bildern
aus der schwäbischen Heimat zahlreiche Sendungen in die Bun¬
ker des Westwalles und in die Truppenunterkünfte im Reich.
Diese Bilderaktion wurde fortgesetzt, so daß heute Abertausende
von schönen und besonders ausgewählten Aufnahmen aus der
schwäbischen Heimat überall in den Unterkünften unserer Sol¬
daten zu finden sind und sogar die kämpfende Truppe begleiten.
Besonderen Beifall und Anerkennung hat die eigens für die
Truppenbetreuung geschaffene große Bildmappe „Schwa¬
ben ! and"  gefunden , die in vier Reihen mit insgesamt 50 im
Sonderdruck ausgesührten Aufnahmen bisher in Hunderten von
Exemplaren an alle Fronten und Stützpunkte und die deutschen
Soldatenheime versandt wurde, wo sie ebenso wie die kleineren
Einzelphotos als Vildschmuckdienen . So sind diese Bilder in
Soldatenheimen ebenso im hohen Norden Norwegens wie im
Eeneral -Rommel -Heim in Tripolis , auf den Schiffen unserer
Kriegsmarine und in den Unterkünften im Osten zu finden.
Weiterhin erhalten unsere Frontzeitungen regelmäßig ausgesuch¬
tes Bildmaterial , von dem reicher Gebrauch gemacht wird . Auf
diese Weise leistet der LFV . neben der Herausgabe der heute
vorwiegend der Truppenbetreuung dienenden anerkannt schönen
illustrierten Heimatzeitschrift „Schwabenland " — von der bis
jetzt rund 400 000 Exemplare an die Front gingen — und neben
den ebenfalls in die Truppenbetreuung eingeschalteten Filmen
und Lichtbilderreihen des LFV . mit entsprechenden Vorträgen
wertvolle Arbeit im Dienst der Truppe und der Heimat . Dar¬
über hinaus hat die Bilderaktion noch ihren besonderen pro¬
pagandistischen Wert erwiesen, da das Bildmaterial im einzelnen
wie in seiner Gesamtheit wirksam als Ausklärungsmittel bei
der Bevölkerung der besetzten Gebiete zu dienen vermag , wie
ein Bericht aus einer ukrainischen Stadt beweist, wo in einer
öffentlichen Lesehalle eins Ausstellung deutscher Landschafts¬
bilder stattfindet . Die schwäbische Landschaft eröfsnete den Reigen
uiÄ fand große Beachtung.

125 Jahre Druckfarben
Die Vuchdruckfarben, so wie sie heute verwendet werden,

werden erst seit 125 Jahren im Großen fabrikmäßig hergestellt.
Der erste Betrieb zur Herstellung von Druckerschwärze waren
die Hostmann-Steinbergschen Buntfarbenfabriken in Eelle, die
1817 gegründet wurden und jetzt 125 Jahre alt sind. Es war
das erste Unternehmen dieser Art auf dem europäischen Fest¬
lande . Die vielen verschiedenen Buchdruckfarben, die heute ver¬
wendet werden, bestehen aus einem in einem Hellen Firnis ver¬
teilten Farbkörper , der „angerieben " wird . Nur ein geringer
Teil des Firnis dringt beim eigentlichen Druckverfahren in
das Papier ein — die Hanptmenge dagegen bleibt im Gemisch
mit dem Farbkörper auf der Oberfläche des Papiers und ver¬
harzt dort beim Trocknen. Dabei verbindet sich die Druckfarbe
unter Mitwirkung der eingedrungenen Firnismenge unlösbar
mit dem Papier . Feine schwarze Druckfarbe, die Druckerschwärze,
enthält Leinöl -Firnis und Gas - oder Lampenruß , in Zeitungs-

>-<ruckcrschwärze sind u. a. gewöhnliche Ruße wie z. B . Flam-
menruß enthalten . Zur Herstellung von Bunisarben werden ver¬
schiedene Erdfarben , Mctallfarben und bestimmte organische
Farben Verwender.

* „Um Jakobi dreht sich der Sommer ". DerJakobitag (25.Juli)
stand in früheren Zeiten — bis zum Jahre 1779 — rot im
Kalender und galt besonders auch als Zins - und Wechseltermin
fü die landwirtschaftlichen Dienstboten . Heute noch ist der Name
Jakob volkstümlich wie kaum ein anderer . Der Jakobstag gilt
als wichtiger Wetter -Lostag , und zu Jakobi sagt das Bauern¬
volk: „Nun dreht sich der Sommer ". Um Jakobi herum beginnt
bei normalen Witterungsverhältnissen die eigentliche Erntezeit.
Im Bauernspruch heißt es weiter zu diesem Tage : „Jst 's zu
Jakobi hell und warm , macht zu Weihnacht der Ofen arm ." —
„Ist Jakob heiß und trocken, kann der Bauersmann frohlocken."
— „Jst 's schön am Jakobtag , viel Frucht man sich versprechen
mag." — Um Jakobi reifen, günstige Witterung vorausgesetzt,
die sogenannten Jakobiäpfel und die ersten Birnen . Da und dort
werden auf dem Lande auch die sogenannten Jakobimärkte ab-
gehalten.

Altersjubilare
Emmingen . Frau Katharina Martini.  Witwe , wird heute

in guter Gesundheit 79 Jahre alt . Wir gratulieren!
Schönbronn . Unser Mitbürger Johannes Roller.  Altwald-

schiitz, feiert heute in voller Rüstigkeit seinen 74. Geburtstag,
zu dem wir ihm beste Glückwünscheentbieten.

Württemberg
Tübingen . (60 Jahre  alt .) Der Mathematiker Professor

Dr . Konrad Knopp, der am Mittwoch sein 60. Lebensjahr voll¬
endete, gehört zu den Hochschullehrern, die, aus Norddeutschland
stammend, in Tübingen zwar keine Schwaben, aber doch heimisch
geworden sind. In Berlin geboren und aufgewachsen, erwarb er
dort auch den Doktorgrad . Nach zweimaliger Tätigkeit im Fer¬
nen Osten in den Jahren 1908 bis 1911 — erst an der Handels-
bochschule in Nagasaki , dann an der Deutsch-Chinesischen Hoch¬
schule in Tsingtau — setzte er seine Laufbahn als Privatdozent
und außerordentlicher Professor in Berlin fort . Der Weltkrieg
brachte nur eine kurze Unterbrechung von Knopps wissenschaft¬
licher Tätigkeit , da schon im September 1914 eine Verwundung
leine Kriegsteilnahme beendete. 1919 wurde er als Ordinarius,
nack Köniasbera . 1926 nach Tübingen berufen.

Oberalfingen . Kr . Aalen . (Fuchsplage .) lleber den be¬
trächtlichen Schaden, den die Füchse in der letzten Zeit antzerich-
tet haben , wird von vielen Familien der Gemeinde geklagt. Aus
über 26 Haushaltungen holten die Raubtiere ihre Beute , in der
Hauptsache Hühner.

Mühlacker. (Eingeklemmt .) Am Dienstag ereignete sich
auf dem Mühlacker Bahnhof ein Rangierunfall . Der 42 Jahre
alte Rangierarbeiter Alfred Geißler aus Lienzingen wurde zwi¬
schen zwei Güterwagen eingeklemmt und erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß der Tod sofort eintrat.

Ulm a. D. (L ö f fe l schl u cke r vor Gericht .) Am Diens¬
tag sollte vor der Strafkammer Ulm der des Diebstahls angs-
klagte Hans U. abgeurteilt werden . Auf der Anklagebank heulte
und stöhnte dieser aber so stark, daß eine Verhandlung unmög¬
lich war . Wie sich herausstellte , hat U. während der Unter¬
suchungshaft zwei zerbrochene Löffel und zwei Gabeln verschluckt,
die ihm große Schmerzen verursachten.

Tailfingen , Kr . Balingen . (Fuchs im Hühnerhof .) Daß
Füchse gerade in diesen Wochen, wo es ihnen um die Beibrin¬
gung von Futter für ihre Jungen geht, auch tagsüber Raubzüge
ganz frecher Art unternehmen , beweist ein Fall , der sich in diesen
Tagen ereignete . Meister Reineke holte sich am hellichten Tage
auf einem Geflügelhof 25 wertvolle Zucht- und Legehühner und
verschwand damit unbehelligt.

Lonsingen, Kr . Urach. (Radfahrerin tödlich verun¬
glückt .) Dieser Tage verunglückte die 17 Jahre alte Berta
Mistele auf der Straße von Sirchingen nach Upfingen tödlich
mit dem Fahrrad . Sie wurde von einem llpfinger tot auf der
Straße liegend aufgefunden.

K' ßlegg, Kr . Wangen . (Beim Rangier en verun¬
glückt .) Der Eisenbahnhilfsarbeiter Konstantin Sonnenmoser
aus Saulgau , der einen Eüterzug als Schaffner begleitete , ge¬
riet nachts auf dem Bahnhof Kißlegg beim Rangieren zwischen
die Puffer und verunglückte tödlich. Sonnenmoser ist Vater von13 Kindern.

Kempten . (Schußwaffe in Kinderhand .) In der in
der Gemeinde St . Mang gelegenen Ortschaft Hinterholz han¬
tierte der 13 Jahre alte Eduard Haneberg mit dem Jagdgewehr
seines Vaters . Dabei entlud sich das Gewehr und der Schuß
drang dem Jungen in den Kopf und zertrümmerte die Schädel¬
decke, Der Tod trat auf der Stelle ein.

Karlsruhe . (Ford erp reis des Scheffel - Bundes .)
Zum erstenmal wird in diesem Jahr der Förderungspreis des
Deutschen Scheffel-Bundes im Reichswerk „Buch und Volk" für
die Dichtung am Oberrhein ausgegeben . Der Preis ist aus Mit¬
teln geschaffen worden , die dem Scheffel-Bund aus dem Ober¬
rheinraum und für diesen Raum zugeflossen sind und wird von
nun an alljährlich verliehen . Der Vundesleiter hat auf Vor¬
schlag des Preisrichterrings den Dichter Friedrich Franz von
Unruh zum Träger dieses Förderungspreises im Jahre 1942
bestimmt.

Bruchsal. (Vom Fuhrwerk gestürzt .) In Unteröwis-
heim geriet der Landwirt Gustav Feyl beim Abspringen vom
beladenen Wagen unter die Räder und wurde schwer verletzt.

Pforzheim . (Vermißter aufgefunden .) Der seit 1. Juli
vermißte 78 Jahre alte Friedrich Karl Rieß aus Pforzyein:
wurde dieser Tage von Waldarbeitern im Walde bei Illingen
tot aufgefunden . Es ist anzunehmen , daß sich der alte Mann ver¬
irrt hat . Der Tod ist durch Erschöpfung eingetreten.

Heidelberg . (Freiwillig in den  Tod .) Im Stadtteil
Handschuhsheim hat sich ein in den vierziger Jahren stehender
Mann erschossen, der seit längerer Zeit durch eigenes Verschul¬
den in Ehezwistigkeiten lebte und vorher noch schwer tätlich
gegen seine Frau geworden war.

Heidelberg . (In den Tod gestürzt .) 2n der Bergheimer
Straße stürzte sich eine Frau , die an Schwermut litt , aus einem
Fenster des vierten Stockwerks auf die Straße . Die Unglückliche
war sofort tot.

Wertheim . (Beim Kahnfahren ertrunken .) Die
Leichen der beiden bei einer Kahnpartie ertrunkenen jungen
Leute konnten geborgen werden . Es handelt sich um eine» Wil¬
helm Klemke, zur Zeit in Tauberbischofsheim, und Rosa Kuhn
aus Werbach.

Vom Hopfenmarkt
Vom Nürnberger Hopfenmarkt wird über nur geringe Nach¬

frage berichtet : auch das Angebot war klein. Noriert wurden
Hallertauer mir 170 bis 205 RM ., Gebirgshopfen bis 160 RM.
und Württemberger mit 170 RM . je 50 Kg,

Gestorbene : Christine Walz . Maurerswitwe , Egenhausen : Hu¬
bert Keinen , 23 Jahre . Calw : Wilh . Kaupp , 30 I ., Baiers-
bronn : Karl Züfle , 24 Jahre . Wittlensweiler : Iohs . Her¬
mann , 34 Jahre , Reinerzau : Walter Müller . Herrenberg.

Drucku . Beilag des „Gesellschafters": G . W. Zatser . Znh . Karl Zager , zugl. Anzetaen-
leiter . Berantwortl . Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold .zZt . ist Preisliste Nr . S gültig.
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M)eit istderW eg ZumD lück
Doman aus den Vergen von Hans Ernst

Vrdeder-Kechtrlchuy: veutlchek Kom»n-llerl»g v«rm. L. Unvrrrichi, Lsä 5rch1s (Süätzzn)
30j

„Jawohl , Herr Leutnant . Wir haben zum Beispiel das
Hohe Wank ."

„Hohe Wank ? Den Namen glaube ich schon irgendwo
gehört zu haben . Ich weiß nur nicht mehr wo . Na das tut
ja auch nichts zur Sache . Es bleibt also dabei , morgen in
acht Tagen !"

Franz ist entlassen , und während er den Leutnant um
die Ecke biegen sieht, denkt er ein wenig über ihn nach,
kommt aber zu keinem Ergebnis . Irgendwie bekannt kommt
ihm dieses schmale, energische Gesicht vor . Das war schon
gleich im ersten Augenblick so, als er ihn sah. Der Sprache
nach muß er Norddeutscher sein. Dagegen spricht aber wieder
seine Vertrautheit mit den Bergen hier und seine großen
Kenntnisse im Fels.

Na , das hat ja den Soldaten Franz Achleitner nicht
weiter zu kümmern . Er hat ganz andere Gedanken jetzt, und
als er am andern Mittag in der Kanzlei seinen Urlaubsschein
entgegennimmt , kommt ihm die Zeit bis zum Abgang des
Zuges wie eine halbe Ewigkeit vor . Auch die Bahnfahrt,
scheint ihm , als wolle sie kein Ende nehmen . Endlich läuft
das Zügle in Arlberg ein.

F Die Försterin schlägt vor Freude die Hände über dem
Kopf zusammen , als Franz so unverhofft die Küche betritt.
Sie zieht ihn gegen die Helle des Fensterlichtes und sagt : ^

„Ja , laß dich nur grad anschaun . Iessas . Bub , bist du
braunbrannt !" Und doch muß ihr die kleine Veränderung in
seinem Gesicht ausgefallen sein, weil sie fragt : „Es geht dir
doch gut ?"

Er weicht ihren fragenden Augen aus.
„Ja , Mutter , es geht mir gut . Wo ist denn der Vater ?"
„In der Kanzlei is er vorn . Er is vor einer halben

Stund ' erst heimkommen , fuchsteufelswild . Geh nur zu ihm,
vielleicht kriegt er dann andere Laune ."

Der Förster sitzt über seinem Revierbuch , taucht gerade
wieder die Feder ein , legt sie aber sofort weg , als der Sohn
eintritt , und steht auf.

„Ah , du bist kommen . Grüß dich Gost , Franzl ! Am
Schritt Hab ich schier g'meint , du bist es . Wie lang hast denn
Urlaub ?"

„Bloß über morgen , Vater ."
„Ein Tag bloß ?"
„Ja , der eigentliche Urlaub kommt erst nach der großen

Hochgebirgsübung ."
Der Förster klappt sein Revierbuch zu.
„Ich mach auch Feierabend für heut . Geh weiter . Franzl,

jetzt lassen wir uns was z' essen geben , dann gehn wir auf
ein paar Halbe zum Wirt . Und morgen früh gehst mit auf
die Hahnenbalz . Ein ' weiß ich, einen guten Hahn , den Hab
ich mir extra aufgespart für dich."

„Ja , Vater , da geh ich mit . Und ich dank dir für die
Freud . Aber heut — zum Wirt , weißt , da möcht ich net gern
— am liebsten —"

Der Förster schlägt die Schublade des Schreibtisches zu,
dann hebt er die Augen.

„Am liebsten tätst da naufrennen . Ich kenn mich schon
aus . Der Weiberkittel geht natürlich vor ."

„Ja , Vater , da muß ich nauf . Und heut noch."
„Ja , ja, allweil noch die gleiche G 'schicht. Ich Hab mir

denkt, der Varraß könnt dich kurieren von der Dummheit ."
„Der Barraß net , Vater . Aber es könnt sein, daß mich

was anderes kuriert heut ."
'' Franz sagt das so eigentümlich fest und sicher, daß dem
Förster darüber Gedanken aufsteigen . Er betrachtet den Sohn
eine Weile und legt ihm dann beide Hände auf die Achseln.

„Ich will dich net fragen , was du hast . Aber du derfst
mir glauben , Franzl . froh wäre ich, wenn du die G 'schicht
aus dem Kopf schlagen tatst . Zu dir g'sagt : Da gibt 's noch
einmal ein Unglück. Ich freß einen Besen , wenn der Hoch¬
reiter und der Sepp net wildern . In letzter Zeit ist es wieder
ganz schlimm. Aber ich Hab nur einen Verdacht . Die Ker !'
sind so gerissen, daß man s' net ertappen kann ."

„Ja aber man möcht doch meinen , einmal müßt man s'
aus der Tat erwischen."

„Was glaubst denn , was ich und der Kestler die letzten
Monat umeinanderg 'rennt sind. Es ist zum Verrücktwerden.
Aber jetzt komm, wir woll 'n d' Mutter net so lang warten
lassen mit dem Essen. Am besten is , du sagst Zu ihr gar nix,
wo d' heut noch hingehst , sonst mamst sie gleich wieder.
Kennst sie ja . Du gehst einfach mit mir zum Wirt , basta ."

Als sie eine halbe Stunde später das Haus verlassen,
leuchtet der Abend in allen Farben . Der Förster hätte es
zwar gerne gesehen, wenn der Sohn mit ihm an den Stamm¬
tisch gekommen wäre , denn gewissermaßen ist er schon stolz
auf ihn , denn es ist keiner unter den Rekruten , wie sie immer
in Urlaub kommen , der die Schützenschnur erworben hätte.

Franz jedoch trennt sich vor dem Gasthaus von ihm und
schlägt den Weg zum Wald ein.

*

Dunkel und verschwiegen liegt die Hochreiter 'alm unter
dem Glanz der Sterne . Und doch sieht Franz schon, als er
den Almzaun überklettert , daß noch Licht in der Hütte brennt.

Einen Augenblick bleibt er stehen. Das Herz schlägt ihm
wie ein rasend aufgezogenes Uhrwerk . Was werden die
nächsten Minuten bringen ? Vielleicht findet er das Mädchen
ganz allein . Oder es stellt sich alles als eine ganz harmlose
Sache heraus . Gott , eine Almhütte ist für jedermann da zum
Rasten . Und warum soll Veronika mit dem Fremden nicht
freundlich sein?

Aber die Liesl ! Was da die Liesl geschrieben hat . Franz
überlegt , ob er nicht doch zuerst die Liesl aufsuchen soll, um
Näheres zu erfahren . Aber da hat er nun plötzlich ein wenig
Angst , nähere Einzelheiten zu erfahren.

Der Almboden dämpft seine Schritte . Nur als er den
Gatter aufmacht , knarrt das Türchen mißtönig . Doch es
bleibt alles ruhig . Niemand kommt aus der Hütte , um zu
sehen, was da draußen los sei.

Franz legt auch jetzt keinen Wert darauf , etwa heimlich
heranzuschleichen, sondern nähert sich raschen Schrittes dem
erleuchteten Fenster , um gleich darauf zurückzuprallen.

(Fortsetzung folgt.)
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V » ak8 » g >Lr»N.

Neläenroües unseres lieben, unvergeblicben Krügers.
Zcäivsßets unö Onkels Offr . Lvvtlvr in so
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